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Thema: VerTrauen

Summaries
wird die Maschine mit jeder weiteren Analyse 

dazulernen können.

Detlef Gürtler > Seite 26 

der faire preiS In der Theorie funktioniert 

die Preisfindung über das Gleichgewicht zwi

schen Angebot und Nachfrage hervorragend; in 

der Praxis kommt es gerade in Extremsituatio

nen zu Ergebnissen, die als schlechtes Geschäft 

empfunden werden. Das Konzept des fairen 

Preises könnte dieses Problem lösen – ihm ste

hen allerdings tief sitzende Erfahrungen der 

Marktteilnehmer im Weg, nach denen ein Ver

trauensvorschuss im Markt eher ausgenutzt als 

honoriert wird. Doch wenn man Grund hat, dem 

Käufer beziehungsweise dem Verkäufer zu miss

trauen, können ein Neuanfang gelingen, wenn 

stattdessen Avatar und Avatar miteinander kom

munizieren.     

Christian Rauch > Seite 30

KaTz und mäuSe Wo online Transaktionen 

stattfinden, kann es auch Gelegenheit zu Mani

pulationen geben – vom Verkäufer, der nicht das 

Versprochene liefert, über gefälschte HotelBe

wertungen bis zu Heiratsschwindlern auf Dating

Plattformen. Alle OnlineMarktführer betreiben 

deshalb einen hohen Aufwand, um sich und ihre 

Nutzer zu schützen. Bei der Aufdeckung von Be

trugsversuchen arbeiten dabei regelmässig Al

go rithmen (die verdächtige Vorgänge suchen) 

und IntegrityTeams (die überprüfen und sank

tio nieren) zusammen. Sobald bekannt wird, wo

nach genau diese Algorithmen suchen, modifi

zieren die Profis unter den Manipulatoren ihre 

Strategie so, dass sie möglichst nicht entdeckt 

werden – eine Art KatzundMausSpiel. 

Anja Dilk, Heike Littger > Seite 38 

halb offene GeheimniSSe Es war eine der 

grossen Verheissungen des Internets: Transpa

renz für alle kegelt die bösen Buben aus dem 

Markt, offene Kommunikation erschwert die 

heimliche Manipulation. Eine Zwischenbilanz 

nach dem ersten Vierteljahrhundert World Wide 

Web zeigt: Der Big Bang ist ausgeblieben. So

wohl Unternehmen als auch Nutzer passen ihre 

Verhaltensweise schrittweise an die Technik und 

an das Verhalten des Gegenübers an. Man kann 

auch Shitstorms überleben – und Offenheit ist 

nur eine der dafür infrage kommenden Strate

gien. Wirtschaftspsychologen konstatieren «ko

gnitive Faulheit» vieler Nutzer, die sich mit der 

erstbesten «satisficing information» zufrieden

geben. Der potenzielle Machtzuwachs, den Kun

den durch das Internet erzielt haben, wird noch 

bei weitem nicht realisiert.

Gespräch mit Jenny Bowman > Seite 46 

TranSGender-TruST Wenn eine einzelne 

Aktion das ganze Leben verändert (wie hier eine 

Operation, die das Gesicht von Transsexuellen 

weiblicher machen soll), ist es für die Entschei

dungsvorbereitung extrem hilfreich, vorher in 

möglichst realistisch wirkenden Simulationen se

hen und begreifen zu können, was das Ergebnis 

des Eingriffs sein wird. Für die Entscheidung 

selbst ist jedoch das zentrale Element, ob man den 

beteiligten Menschen vertraut. Dabei spielt neben 

Transparenz auch Empathie eine wichtige Rolle – 

wenn jemand, der die gleiche Prozedur schon 

selbst erlebt hat, Teil des Teams ist, fördert das 

sowohl Vertrautheit als auch Ver trauen.

Karin Frick > Seite 14 

in Tech we TruST Bei komplexen Systemen 

wird immer häufiger der technischen Lösung, 

dem Roboter, dem Algorithmus mehr vertraut 

werden als den menschlichen Experten. Nicht 

weil uns die Maschinen vertrauter würden als 

Menschen. Aber je komplexer Situationen wer

den, desto akzeptabler wird die berechenbare 

Technik im Vergleich mit menschlicher Unwäg

barkeit. Am erfolgreichsten werden jedoch Pro

zesse sein, bei denen Menschen und Maschinen 

möglichst vertrauensvoll miteinander agieren. 

Für die entstehende Algokratie werden neue Me

chanismen zur Vertrauensbildung gebraucht und 

entwickelt – unter anderem Open Data, 

Dekommerziali sierung und Distributed Trust.

Detlef Gürtler > Seite 22 

wie waTSon unS SiehT Auf zwei Gebieten hat 

IBMs menschenähnlichste Software, «Watson», 

in den vergangenen Jahren bereits ihre Fähigkei

ten unter Beweis stellen können: bei Allgemein

bildung (als Sieger im Fernsehquiz «Jeopardy!») 

und in der Medizin – als Berater in einer New 

Yorker Krebsklinik. Jetzt agiert Watson auch als 

Psychologe und erstellt aus (englischen) Texten 

Psychogramme des Verfassers. Diese Analysen 

sind sehr detailliert, allerdings sind noch längst 

nicht alle Schlüsse auch stimmig. Aber auch hier 

… mehr als up to date.

FÜR KÖPFE IN DER KOMMUNIKATION

Für 350.– Franken ein 

Jahr lang E-Paper

Online-Zugang
PosterPrint

plus

In der Marketingkommunikations- und Medienbranche auf dem Laufenden zu bleiben und die Hintergründe zu verstehen, ist eine tägliche 
Herausforderung. Dafür gibt es eine verlässliche und unabhängige Quelle. Mit eigenrecherchierten Artikeln zu Themen, welche die Branche 
bewegen, zu Kampagnen und deren Machern, Werbeträgern und -mitteln, Medien und deren Nutzung, bieten Werbewoche zweimal pro 
Monat und mediaTREND JOURNAL viermal jährlich fachlich fundierte Inhalte und Hintergrundberichte. www.werbewoche.ch
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Summaries
Identität zeigt. Diese wird dadurch zu einer zentra

len Grösse, um Verhalten und Entscheidungen zu 

gestalten – das Management unserer Identitäten 

wird in Zukunft auch immer strategischer ange

wendet, bei der Gestaltung des eigenen Lebens, 

aber auch von Unternehmen. Während bisher Iden

titätsmanagement vorwiegend darin bestand, die 

eigenen Datenspuren zu minimieren, werden zukünf

tig Strategien gefragt sein, um sie zu optimieren. 

Ted Chu > Seite 102 

Der mensch – eine spezies Des über-

gangs Das Goldene Zeitalter der Menschheit 

ist – mehr oder weniger – vorbei. Wir stehen tech

nisch an einer Schwelle, jenseits derer wir nicht 

nur unsere eigene Zivilisation weiterentwickeln 

können, sondern auch die kosmische Evolution – 

indem wir eine Entwicklung einleiten, die über uns 

hinausführt. Das bedeutet nicht, dass wir uns ab

schaffen müssen. Wir können uns auch verbes

sern. Wenn wir der kosmischen Evolution gerecht 

werden wollen, sollten wir uns als Nächstes auf 

die genetische Revolution fokussieren. Wäre es 

nicht erstrebenswert, wenn jedes Kind mit dem 

Intellekt von Einstein, der Empathie von Gandhi, 

der Physis eines Leistungssportlers und dem Aus

sehen eines Filmstars auf die Welt käme?

Cary Steinmann et al. > Seite 106 

how to map Disruptions Sechs studen

tische Arbeitsgruppen der ZHAW Winterthur ha

ben für jeweils eine Branche disruptive Innovatio

nen erarbeitet und auf der Technologie sowie der 

BewusstseinsDimension der «GDI Disruption 

Map» positioniert. Dabei zeigt sich, dass quantita

tive Methoden zur Ermittlung des Bewusstseins

standes hier an ihre Grenzen stossen. Sowohl bei 

Expertenbefragungen als auch bei Fokusgruppen

Diskussionen und OnlineUmfragen erwies es 

sich als extrem schwierig, sich etwas vor zustellen 

und zu bewerten, das es noch gar nicht gibt.

iDeen

Tim BernersLee > Seite 68 

Die menschlichkeit im mittelpunkt Die 

Entwicklung, die das Web nahm, beruht zu einem 

grossen Teil darauf, dass es sich um einen erlaub

nisfreien Raum handelt: Niemand muss um Er

laubnis fragen, um eine Seite ins Web zu stellen. 

Diese Offenheit ist etwas Wunderbares, das auch 

erhalten bleiben sollte. Eine der grossen He

rausforderungen, die sich uns heute stellen, ist es, 

das Web auf Weisen zu nutzen, auf die wir es noch 

nie genutzt haben. Denn wir haben gerade erst die 

Oberfläche dessen angekratzt, was an Kooperati

on und Kollaboration sinnvoll möglich wäre.

Michael Böhm > Seite 74 

back to the reichs? Der Nationalstaat war 

mehr als zwei Jahrhunderte ein Erfolgsmodell und 

hat sich weltweit verbreitet. Jetzt bröckelt er – von 

Warlords, Separatisten und Steuern optimieren den 

Konzernen attackiert. Doch statt eines Zerbröselns 

kann auch die Renaissance längst über wunden 

geglaubter grosser Formen bevorstehen. Gleich 

eine ganze Reihe von post, anti oder transnatio

nalen Reichskonzepten stehen bereit, um dem 

Staat des Industriezeitalters nachzufolgen – unter 

anderem das eurasische Konzept des russischen 

Rechtsextremen Alexander Dugin sowie im Mitt

leren Osten ein schiitisches Reich unter iranischer 

Führung. Im Westen hingegen könnten Konzern

reiche an die Stelle der Nationalstaaten treten – 

mit eigenen Hymnen und Armeen. 

Joël Luc Cachelin > Seite 82 

Die offliner. eine typologie Je mehr die 

Digitalisierung fortschreitet, je mehr digitale 

Schat ten wir hinterlassen, je stärker auf sozialer 

und ökologischer Ebene die negativen Folgen der 

Digitalisierung spürbar sind, desto mehr Wider

stand regt sich. Im Schatten der digitalen Leitkultur 

formiert sich eine Gegenkultur der Offliner. Noch 

ist offen, ob deren Fraktionen einst zu einer ge

schlossenen Bewegung zusammenwachsen und 

welche Formen der Widerstand annehmen wird. 

Denkbar ist die Organisation als politische Partei, 

als Terrornetzwerk oder als Aussteigerbewegung. 

Betty Zucker > Seite 88 

crème brûlée im management Einige der 

verbreitetsten Annahmen von Managern über ihre 

eigene Arbeit sind schlicht Illusionen. Dazu ge

hören der Glaube an die rationale Entscheidung 

und an das Leistungsprinzip genauso wie die 

Überzeugung, dass alles machbar sei und Ziele 

erreicht werden können. Stattdessen wimmelt es 

im Management von Gemütswallungen, die Per

zep tion ist wichtiger als die Performance, und  

die Arbeit bleibt Fragment. Um diese Illusionen  

zu wis sen, bedeutet noch lange nicht, dass man 

ihnen entgehen könnte – aber es hilft dabei, mit 

ihnen zu leben und zu arbeiten. 

workshop

Karin Frick, Mirjam Hauser, Bettina Höchli > Sei

te 96 

the age of iDentity management Der so

ziale Kontext beeinflusst unser Verhalten – und die 

Digitalisierung beeinflusst diese Kontexte, macht 

sie sicht und messbar. Die Wirkung ist so, als 

wäre der Spiegel neu erfunden worden – der uns 

nicht als Individuum, sondern in unserer sozialen 
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